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SekannMLÄung.
Von Mittwoch , den 28 . d. Mts . ab wird die erste

Rate Staats - und Gemeindesteuer für das Rechnungs¬
jahr 1916/17 während den Kassenstunden vormittags
von8—12 Uhr erhoben.

Die Beträge müssen bis spätestens den 8. Juli
ungezählt sein.

Erbenheim , den 27. Juni 1916.
Dsi Ge'" ' ' " d»kafsx;

Lokales und aus der Habe.

Bekanntmachung.
Wegen den sich fortwährend mehrenden Felddieb-

. en ist die Stellung von Ehrenfeldwachen durch den
Vemeindevorstand beschlossen worden.

Es werden deshalb alle hiesigen männlichen Ein¬
wohner, welche ein solches Ehrenamt übernehmen wollen
‘ einer diesbezüglichen Besprechung auf Mittwoch , den

ssuli, abends 9 Uhr, in das Gasthaus „zum Schwa¬
eingeladen.

Erbenheim , 1. Juli 1916.
i Der Bürgermeister:

Merten.

ob

Bekanntmachung.
Vs wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

1,1 von auswärts eingesührte Wein oder Obstwein von
A Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang

«i dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werden

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord-
"slnz betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
leli« r Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
' 30 Mark belegt . Außerdem ist im Falle einer Steuer»

tttfl Erziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.
Erbenheim . 22 . Mai 1916.

" | Der Bürgermeister:
iSSi . M . rt . n,

Bekanntmachung.
Betr . Pferdeausleihungen.

I alle Mißverständnisse auszuschließen, wird bezüglich der
au»leihung«n bemerkt:

. !• Sämtliche Pferde und, soweit Mannschaften mit zur Ueber-U - «uv , vv»uuu | uj » | ich um zrn wevev-
l|“ng an Landwirte kommen, auch die Mannschaften müssen seiten», "Andwi'^wirte auch Sonntags verpflegt werden.
>Für  die Verpflegung der Pferde gelten die untenstehenden

SßfltPTl htP PtllVtlrofftonStm ^CuHprnnffitrt/iort bum ÖrttiKmirt

m
Preislak
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£- Sollten die entsprechenden Futtergattungen dem Landwirt
,l,iur Verfügung stehen und auch seitens de» übergeordneten
#°° oder KommunalverbandeS nicht zur Verfügung gestellt wer-

Mnen, so würden die Pferde zurückgezogen werden muffen,
mankfurta. M., 40. Juni 1916.

Von feiten deS Generalkommandos.
Der Chef deS Stabe».

3uttet

zartikel

net-9^

find pro Tag und Pferd zuständig:
*) für die schweren Pferde der Ersatzbataillone des Fußart.-

Regts. 3 und des Kgl. bayr. Fußart.-Regt».
6500 Gr. Hafer. Hiervon sollen, soweit vorhanden, er¬
setzt werden 3450 Gr. durch 3450 Gr. Mais oder Gerste
oder durch 2418 Gr. Erbsen oder Bohnen,
2170 Gr. durch 4170 Gr. Kleie,

sodaß mindestens 1080 Gr. Hafer verabfolgt werden
müssen,

3500 Gr. Heu,
4000 Gr. Stroh.

*0 für sämtliche andere Pferde
3500 Gr. Hafer. Hiervon sollen, soweit vorhanden, ersetzt
werden 1750 Gr. durch 1750 Gr. Mais oder Gerste oder
durch 1310 Gr. Erbsen oder Bohnen,
H70 Gr durch 1170 Gr. Kleie

sodaß mindestens 580 Gr. Hafer verabfolgt werden
„müssen,
3500 Gr. Heu,

lim 4000  Gr. Stroh.
^ ..« hob ist im Vorstehenden„Futterstroh" zu verstehen;

°Uche Streu ist nebenher zu verabfolgen.

tzq̂ verüffentlicht.e>m, den 1. Juli 1916.
Der Bürgermeister.

Merten.

Grde«st<im. 4. Juli 1916.
— Kriegerehrungen.  Die würdige Ausge¬

staltung der Kriegergrabstätten bildet fortdauernd den
Gegenstand eingehender Fürsorge der Heeresverwaltung.
Die im Einvernehmung zwischen dem preußischen Kriegs¬
ministerium und dem Ministerium der geistlichen und
Unterricht - angelegen erfolgten Bereisungen der Etappen¬
gebiete durch Künstler , Gartenarchitekten und Baum¬
schulenbesitzer haben eine Fülle von Erfahrungen ge¬
zeitigt . Zahlreiche Vorbilder für Grabkreuze . Einzel¬
gräber und Friedhofsanlagen sind den Truppen zu¬
gänglich gemacht, so daß bei aller gebotenen soldatischen
Schlichtheit der Ausführung doch eine künstlerische Aus¬
gestaltung gewährleistet ist. Diese Vorbilder sind außer¬
dem in Zeichnungen und ausgesührten Mustern als ge¬
schlossene Abteilung einer Wanderausstellung für Krie¬
gergräber angegliedert , die in verschiedenen deutschen
Städten (bisher in Berlin , Halle , Leipzig,) stattfinden
wird . Um den mit der Gräberpflege betrauten Dienst¬
stellen auch weiterhin die Beratung in allen Fragen
künstlerischer Art zu sichern, sind Landesberatungsstellen
geschaffen, denen Künstler aus allen Teilen des Reiches
angehören . — So ist beim preußischen Ministerium der
geistlichen und Unterrichtsangelegenheilen die Staatliche
Beratungsstelle für Kriegelehrungen gebildet , deren Aus¬
bau in provinzielle Beratungsstellen bereits in die Wege
geleitet ist.

8 Auszeichnung.  Der Vizefeldwebel Ernst
Stein , Sohn des Gerichtsmannes Heinrich Stein , und
der Unteroffizier Adolf Merten , Sohn de- Land » und
Gastwirts Heinrich Merten , beide von hier , wurden mit
dem Eisernen Kreuz 2. Kl . ausgezeichnet.

* Wohltätigkeit.  Am Sonntag , den 9. Juli,
abends 8 Uhr, findet im Saale „zum Löwen " dahier
ein Unterhaltungsabend statt . Der sich an diesem Abend
ergebende Reingewinn wird zum Besten der Kriegsfür¬
sorge unserer Gemeinde Erbenheim verwendet . Erfreu¬
licherweise haben wir in Erbenheim Künstler resp. Künst¬
lerinnen , die sich gerne in den Dienst einer guten Sache
stellen. Frl . Elisabeth Güntzel, eine vorzügliche Pianistin,
Schülerin von Herrn Prof . Spangenberg , Wiesbaden,
wird sich mit einigen schönen Klaviersolis hören lassen.
Herr Hvfopernsänger E . H. Raven , welcher hier in Erben¬
heim allgemein bekannt und beliebt ist, wird seinen
Mitbürgern mit einigen Liedern und Opernaiien Freude
machen . Auf Herrn Ravens gesangliche Leistungen
braucht wohl nicht besonders hingewiesen zu werden.
Auch während de- Krieges hat Herr Raven draußen an
der Westfront als feldgrauer Flieger an hohen u . höch¬
sten Stellen große Erfolge mit seiner Kunst erzielt,
außerdem konnte er mehrere Tausend Mark Gewinn
aus Konzerten , die er veranstaltete , für wohltätige
Zwecke überweisen . Die Lichtbilder wird Herr Raven,
welcher als Fliegeiphotograph im Felde war . selbst vor¬
führen ; es sind interessante Bilder vom westlichen und
östlichen Kriegsschauplätze . Möge der Besuch der Ver-
anstaltung ein recht zahlreicher sein, denn die Abend¬
unterhaltung hat nicht allein den Zweck, daß sich jeder
gut unterhält und schwere Gedanken für einige Zeit
vergißt , sondern daß auch der Fürsorge für die durch
den Krieg in Notgeratenen eine schöne Summe erübrigt
wird . —

— Die KriegSzigarette.  Am 1. Juli tritt
bekanntlich die vom Reichstag beschlossene Erhöhung
der Tabakabgaben in Kraft , die für Zigaretten eine
Erhöhung des Rohtabakzolles und einen Kriegszuschlag
zur Banderolesteuer bringt , sodaß die Zigaretten teils
l/t Pfennig , meist aber 1 Pfennig und die teuersten
1V, bis 21/ , Pfennig dar Stück teurer werden . — Bei
dieser Sachlage , so schreibt man der Nord . Allgm . Ztg .,
ist es ausgeschlossen, daß Handel und Judustrie etwa
die ganze Erhöhung auf ihre Kappe nehmen konnten.
Wenn die Zigaretten der ihm bekannt und lieb ge¬
wordenen Marken dem Raucher jetzt nur um den Be¬
trag verteuert werden , den der Kriegsaufschlag er¬
fordert , dann ist dies dak alleräußerste Entgegenkom-
men , welche- die Industrie ihrer Kundschaft beweisen
konnte . Wenn Handel und Industrie aber sich darin
einig sind, nicht mehr als den unbedingt vom gesetz-
lichen Kriegsaufschlag erforderten Mehrbetrag vom
Raucher zu erheben, dann wird dieser — in dem Be¬
wußtsein , nach wie vor die ihm liebgewordene Ware
bekommen zu können — lieber den kleinen Aufschlag
mitmachen , als sich anderen (billigeren ) Marken zu-
wenden . Die Zigarrenindustrie muß ja ihre Preise
auch um 60°/ , erhöhen . Und da kommt die Erhöhung
der Zigarettenpreise um durchschnittlich nur 20°/ , —
also uicht einmal überall um den vollen gesetzlichen

KnegSaufschlag — kaum in Betracht . Der Zigarren¬
spezialhandel verdient in dieser schweren Zeit alle
Unterstützung . Und da er nicht in der Lage ist, etwa
selbst den Kriegsaufschlag zu tragen , so muß er
von seiner Kundschaft erwarten , daß diese ihm dabei
behilflich ist.

— Zur Beachtung.  Die Zahl der Postpakete,
die weder dem Empfänger auSgehändigt noch an die
Absender zurückgegeben werden , hat seit einiger Zeit
bedeutend zugenvmmen . Schuld daran ist, daß sich
die nicht haltbar genug befestigte Aufschrift der Pakete
unterwegs ablöst, und daß in den Paketen keine An¬
gaben enthalten sind, die beim Fehlen der Paketauf¬
schrift Auskunft über den Empfänger und den Be-

r stimmungsort geben. Es empfiehlt sich, in die Pakete
bei denen eS die Verpackung ermöglicht , obenauf einen
Zettel mit dem Namen , dem Wohnort und der Wohn¬
ung des Empfängers zu legen.

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.

Wer über das gesetzlich zulässige IDass hinaus
fiafer, Mengkorn IDischfrucht, worin sich Baker
befindet, oder Berste verfuttert, versündigt sich

am Vaterland.
mm ms

hetzte  fladiridifen.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 3. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Große - Hauptquartier . 3. Juli . Die Fortsetzung
der englisch-französischen Angriffe beiderseits der Somme
erreichte nördlich des Flusses im allgemeinen keine Vor¬
teile ; der Feind erlitt hier außerordentlich hohe blutige
Verluste . Südlich de- Flusses bogen wir nachts die
gestern in die Riegelstellung zurückgenommene Division
in eine zweite Stellung zurück.

Die Gefechtstätigkeit auf den nicht angegriffenen
Armeefronten ist die gleiche geblieben.

Westlich der Maas führten Versuche der Franzosen
uns die an Höhe 304 genommenen Grabenstücke wieder
zu entreißen , zu kleineren Jnfanteriekämpfen . Oestlich
der MaaS erschöpfte sich der Feind weiter in vergeb¬
lichen Angriffen gegen das Werk Thiaumont und die
Höhe „Kalte Erde ". Bei einem derselben drangen sie
vorübergehend in unseren vorderen Graben , etwa 600
Meter südwestilch de» Werkes ein , wurden aber sofore
wieder geworfen . Südwestlich der Feste Vaux ist die
„Hohe Batterie " von Damloup heute nacht in unserer
Hand ; dort wurden 100 Gefangene und mehrere Ma¬
schinengewehre eingebracht.

Gegen die deutschen Stellungen im Priesterwalde
(nordwestlich von Pont -a-Musson ) vergehende franzö¬
sische Abteilungen wurden mühelos abgewiesen.

In den zahlreichen Luftkämpfen des gestrigen Tages
wurden 6 feindliche Flieger abgeschossen, 4der abgeschossenen
Flieger in unseren Linien . Leutnant Mulzer hat dabei
den siebenten, Leutnant Parschau den sechsten Gegner
außer Gesicht gesetzt. Dnrch Abwehrfeuer ist ein feind¬
licher Doppeldecker über Dougi , ein anderer vorgestern
östlich Pervyse (Iser -Front ) heruntergeholt . Zwei fran¬
zösische FesselbllonS wurden in Gegend von V-rdun
von unseren Fliegern abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Torpedoboote und das Linienschiff

,'Slnwa " beschossen ohne Erfolg die kurländische Küste
östlich von Ragasem . Sie wurden von unseren Küsten¬
batterien wirkungsvoll gefaßt und von Fliegergeschwader
angegriffen . Die „Slawa " ist getroffen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg.

An vielen Stellen steigerte der Feind sein Feuer
und unternahm mehrfache Vorstöße , die nur bei Minki
(nördlich von Smorgon ) zu Kämpfen in unseren Linien
führten , aus denen der Gegner unter Einbuße von 243
Gefangenen und starken blutigen Verlusten sogleich
wieder vertrieben wurde.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Russen haben nordöstlich und östlich von Goro-
dischtsche sowie beiderseits der Bahn Baronowiczi -Snow

(Fortsetzung auf Seite 4.)

mäts



1

Kriegsbeschädigte u Beruf*
Eine Hauptfrage unserer im ganzen Reichsgebiet ein¬

heitlich organisierten Kriegsverlehtenfürsorge ist außer d,:r
eigentlichen Unterbringung des Invaliden in einem pas¬
senden Berufe auch schon die vorhergehende sachverständige
Belehrung desselben über den Beruf selbst. Nicht all ' s,
was dem Kriegsverletzten itt dieser Beziehung vorschwebt,
ist auch für ihn erreichbar , umgekehrt manches erreichbar,
an was er selbst kaum gedacht hat . Tie Berusungsberatung
setzt vielfach schon in den Lazaretten ein dank einer wei-
herzigen Auffassung der Militärbehörden , welche ihre Für¬
sorge nicht mit der ärztlichen Behandlung und Heilung
im Lazarett als erschöpft ansehen. Neben den bürgerlichen
Beratungsstellen für Kriegsbeschädigte sind stellenweise auch
besondere militärische eingerichtet. Als Berater wirkt hier
meist der Lazarettarzt . Kann der Fall aus irgend einem
Grunde nicht erledigt werden, so >vird der Verletzte an die
zuständige bürgerliche Beratungsstelle , den Ortsausschuß
des betreffenden Kreises weiter geleitet . Tie Leiter des)
Ortsausschusses haben die Tauglichkeit oder eventuell auch
erst die Tau glichmachung des Invaliden für einen Beruf
festzustellen und diesen sachgemäß zu beraten , nötigenfalls
unter Hinzuziehung von Sachverständigen. Ist auch dann
noch kein sicheres Urteil über die Verwendbarkeit desßn*
validen möglich, so wird er dem Provinzialausschuß über¬
wiesen, der ihn endgültig zu beraten hat . Oberster Grund¬
satz für alle mit der Berufsberatung betrauten Stellen
ist es , den Kriegsbeschädigten, soweit angängig , seinem
bisherigen Berufe zu erhalten . Tie Möglichkeit hierzu ist
jetzt dank den Fortschritten der chirurgischen Heilmethoden
und der Herstellung künstlicher Glieder in weit höherem
Maße als früher gegeben. Ist aber irftgen der Art der
Verletzung eine Verwendung im früheren Berufe nicht mehr-
möglich, dann soll möglichst eine verwandte Berufsart
gewählt werden, damit die früher erworbenen Kenntnisse
nicht verloren gehen. Ein werterer wichtiger Grundsatz
ist, daß,, soweit ein Berufswechsel erforderlich ist, oder
der Beschädigte durchaus einen solchen wünscht, die Neber-
flutung einzelner Berufe , zu welchen sich erfahrungsge¬
mäß Kriegsbeschädigte besonders drängen , wie Stellen von
Unterbeamten , Pförtnern , Schreibern u. dgl. vermieden
wird . Auch bei den Angehörigen bestimmter Gewerbe b :-
steht die Befürchtung , daß, sich ihnen eine zu große Zahl
Kriegsverletzter zuwenden und dadurch die Arbeitsbedin¬
gungen Herabdrückenkönnte. So werden zum Beispiel die
Kriegsbeschädigten von ihren Beratern vor einem massen¬
haften Eindringen in das Korbmachergewerbe, die Zigar-
ren -Jndustrie , den Bureaubeamtenberuf und den Klein¬
handel gewarnt . Hier muß eine verständige Berufsbera¬
tung die Berufswahl des Kriegsverletzten, indem sie sein
Vertrauen gewinnt, beeinflussen, was die Berufungsbera¬
tungsstelle um so leichter kann , als sie die Mittel hat,
den Kriegsbeschädigten zu verschiedenen Berufen auszu¬
bilden und ihm auch eine Stelle zu verschaffen.

Als Berufsberater werden nur Persönlichkeiten geivählt,
wählt , die neben richtiger Beurteilung der Arbeits - und Lei¬
stungsfähigkeit des Kriegsverletzten auch eine ausgebvcitete
Berufskenntnis besitzen. Außer den Aerzten und den selbst
im Erwerbsleben stehenden Personen (Arbeitern , Arbeit¬
gebern, Technikern, Fabrikanten ) namentlich Leiter der ö̂f¬
fentlichen Arbeitsnachweisverbände , ferner die Gewerve-
aufsichtsbeamten und die Direktoren gewerblicher Fach-
und Fortbildungsschulen . Für nähere Anleitung und Be¬
lehrung dieser Berufsberater sorgen auch noch besondere
ged nickte „Richtlinien " und ^ Ratschläge" von den Provin¬
zialinstauzen herausgegeben, öffentliche Borträge , ja so¬
gar besondere Lehrkurse. So wird dem Kriegsbeschädigten
stets ein sachverständiger Rat zuteil werden, wo aber in
Einzelfällen die Sachkunde des Beraters nicht ausreichen
sollte, ist Vorsorge getroffen, den Ratsuchenden an größere,
aus Sachverständigen bestehende kollegiale Beratungsstcl-
len zu verweisen. Es hat sich auch als zweckmäßig erwie¬
sen, für besonders geartete Verletzungen oder für besondere
Beratungsstellen zu schaffen, wie derjenigen für Epileptisch:
in Süchteln , für Blinde in Türen , für Kopfschußverletzte
in Köln, für landwirtschaftliche Arbeiter in Bonn.

Ueber den Erfolg der Berufsberatung liegen bereits An-

gaben vor , die eine rege Inanspruchnahme der Beratungs¬
stelle,l seitens der Kriegsverletzten erkennen lassen. so
wurden in Koblenz und Stuttgart innerhalb 2 Monaten
etwa 600 Ratsuchenden beraten . In der Rheinprovurz
wurden bis 1. Dezember 1915 14 471 Kriegsbeschädigte o :-

^ Ueberall zeigt sich als Frucht sachkundiger Belehrung
der Ratsuchenden, daß diese ihre anfänglichen Wünsch: gern
zurückstellen, den erteilten Rat befolg-n und daß nament¬
lich das Best,'eben, den früheren Beruf aufzugben und
sich eine leichtere Beschäftigung zu suchen, imm :r mehr
ab nimmt.

dann beginnt ein Abschnitt unerbittlicher Zerstörung. ^
die das Ziel , die vollständige Niederringung , nicht zu tt
reichen wäre. .. ■

Kanu man in Paris noch rechnen und vernünftig ben,
fen ? Dauert der Krieg noch einige Monate , ja nur noch
einige Wochen, so verliert Frankreich durch den erbitterten
selbstverschuldetenZerstörungskrieg das Vielfache an  Voll¬
kraft und wirtschaftlichen Werten . Das deutsche Volks^
mögen wächst um 10 Milliarden jährlich , das französisch
um den vierten Teil dieses Betrages . Frankreichs Geh
liegt auf Zinsen, das deutsche verwandelt sich in schaff nbe«
Wert . ' '> (zb.)

Wundschcrrr.
vrutschland.

! Anordnung, (zb .) Angehörige von ^ gefallenen
Kriegsteilnehmern , die auf österreichisch-ungarischem Ver¬
waltungsgebiet bestattet sind, werden darauf aufmerksam
gemacht, 'daß Zuschriften in Gräberangelegenheiten nutzt
an  die k. it. k. Etappenstativns - und Armeekommandvs,
sondern an die Kciegsgräberabteilung des k. u. k. Kriegs¬
ministeriums in Wien zu richten sind.

westlicher Uriegsschauviatz.
Unsere Feinde haben immer noch nicht begriffen, daß

eine der wichtigsten Voraussetzungen für d:n Erfolg dre
möglichste Geheimhaltung aller Vorbereitungm zu einer
großen Handlung ist. Nicht nur die geschwätzigen̂ Fran¬
zosen die sich gern im voraus an ihren erhofften Liegen
berauschen, auch die schwerfälligen Russen und selbst die
bedächtigen Engländer konnten ihre Zunge nicht tm ZauIn¬
halten , wenn sie Großes gegen ihr : Gegner im Lchrlde
führten.

Geständnis.
Tas eine steht also fest: mit einem sofortigen raschen

Siegeszug rechnet man im feindlichen Lag :r bei der eng¬
lischen Offensive nicht mehr. Zn der Mahnung zur Ge¬
duld liegt das Geständnis , daß bei der kommenden Offen¬
sive das Moment der Ueberraschung keine Rolle mehr
spielen werde. Tas Voriasten der Engländer , das schon
ungemein schwere Verluste an Menschenleben und einen
gewaltigen Verbrauch an Munition gebracht hat ohne ir¬
gend einen Erfolg , hat dem Gegner offenbar gezeigt, daß
die Teutschen sich einfach nicht überraschen lassen, (zb.)

Der Hau Pt stoß,
Tie „Agence Havas " verrät noch mehr : sie läßt durch-

blicken, daß ' die Engländer ihren Hauptstoß in der Graf¬
schaft Artois , also in der Gegend von Arras , vornehmen
werden. Schon wieder also diese Geschwätzigkeit, dre den
Erfolg gefährdet. Tie ersten Tastversuch: der Engländer
mißlangen.

Erscheint:
Dienrta«r,Donn
tM! und Eamütl
»bonnementSpii
LierteMhrl. 1

. in», » rmgerlol
r»»ch bre P»st
„aen viertel,gh

exkl. Bej
geld.

Getzttcher«riegsschaumatz.
Als die Oesterreicher die Offensive in Tirol began¬

nen , befanden sich die Rüssen noch im Stadium der Vor¬
bereitung . Auf die Bitte der Verbündeten beschleunigten
sie jedoch ihre erst später beabsichtigt: Offensive und grif-
fen in Wolhynien und in der Bukowina all., während jte
gleichzeitig ihre Vorbereitungen im Norden fortsetzten. Jetzt
wandten sich die Russen im Einverständnis mit den Eng¬
ländern und Franzosen an Italien mit dem Ersuchen, tm
Trentin o eine Gegenoffensive zu ergreifen oder gegen drc
Oesterreicher an einer anderen Stelle vorzugehen, und sie
dort festzuhalten, worauf Italien seine Offensiv: ergriff.

(zb.)

Wie der GesHmMnr Milhl fein
Vttspreiliki nicht gchnlten.

Schluß.
„Guat 'n Morg 'n, Wirt ! Gel' , sag' aber nir !" ^
Sivnntag ist es wieder, und um die gleiche Zeit , lme

vor acht Tagen , als dem Michl der Geist erschien. Beim
Dvrfwirt drunten sitzen noch der Nazi , der Sepp und der
junge Torflvirt kreuzfidel über den großartig gelungenen
Plan des Wirtes beisammen, vor sich die wohl gefüllten
Humpen. Ter Nazi läßt heute mLnctzen Taler springen
und ist fast außer sich vor Freude. Bestände hat er seinen
,Moriz " in der Hand ; ihm verdankt er es sa, daß er so

unverhofft und so ohne Zank und Streit seinen Lohn er¬
halten hat . „ . . „

Wie sie so recht lustig sind, und das Bier bererts seine
aufheiternde Wirkung an ihnen offenbart , kommt auch, der
Reiz zuin Singen , und der Mesner -Sepp, der bei den Hoch¬
zeiten die Brautleute immer in selbstverfaßten Schnada¬
hüpfl aus - und ansingt , hat auch auf den Gschloendtncr
(irren geilte famofen Bers „^föntntcu^ itlubki't und läfiit
ilnt nun los , während der Wirt ihn Nlit der „Mundharmo¬
nie" begleitet:

„Ter Gschloendtner von Sixdorf
.Hat g'moant , er is g'scheidt,
Aba , Michl, i sag' dir 's,
Ta fehlt's no ganz weit.
Tein Scheck hat der Metzger
Und an Gigl dazu«;
Und 's Geld hat der Nazi,

Ter Gschlvendtncr schaugt zua.
O, Michl, i rat ' dir,
Geh, greif dir an ' s Hirn!
I fürcht' , du hast! 'Heu drin
Oder a doagige Birn.
An dtazi sein Moriz
Und 's Lebzelter-Herz,
Halst du für Gspenster,
Und 's war nur a Scherz.
Tu bist halt a Geizhals,
Tein' s überall graut,
Ter an Feuerzeug „Moriz"
Für an Geist glei' anschaut.
D, Michl, lverd' gscheiter;
Tenn der Naz is net duinm,
Und der Torflvirt , der lvickelt
Um an Finger dich rum ."

Arvan Komma sch.

Lnropa.
_ Belgien, (zb .) Ter -Generalgouverneur von A4

gien gibt in einer Bekanntmachung bekannt, daß die i,
Belgien und im Ausland verbreiteten Grrüchte , über a„,
gebliche Absichten der deutschen Regierung , die Belgier m,h
die Waffen zu rufen , jeder Begründung entbehrten.

— Oesterreich - Ungarn, (zb .) Daß die Rush
nochmals versuchten, ihren Angriff wieder in Fluß z
bringen , damit mußten wir rechnen. Oestlich Kolonie
ist ihnen der Erfolg schwer genug gemacht worden. Erj
nachdem die Gräben völlig zerschossen tvaren , sind dt : östei
reichisch-ungarischen Truppen über Kolomea und südlh
davon in das obere Czeremoßtal zurückgegangen. Es g
lang den Russen dagegen nicht , die nördlich Kolomea jto
scheu Pruth und Tnjestr stehenden Streitkräfte uusM
Verbündeten zurückzudrängen.

? Frankreich, (zb .) Obwohl Fmnkrerch von aus
ländischer Vieh- und Futlermittelzufuhr nicht abgeschmtlei
ist, beginnt sich auch dort — neben einschneidender %» ■
rung — ein Mangel an schlachtreifem Vieh zu z:igen
ein Zurückarci' en auf unreifes Material (und damit ri»
Gefährdung der künftigen Versorgung) zur Folge hat . Uck,
die Erhöhung der Preise finden sich im „Matin " vom»
Juni erliche interessante Angaben , die sich auf die Bei
hältnisse im Produktiousgebiet der Normandie (Cwn) h
ziehen. Ein magerer Ochse, der im Frieden höchstensA
Francs gebracht hätte , wurde um 390 Francs verkaus,
— Steigerung also um rund 100 Prozent . Eine fett : M
erzielte 700 Francs — ..gegen >:inen normalen Frieden
preis (bei gleichem Gewicht) von ftwa 425 Francs , r
einem anderen Falle stcllte sich der Lebendgewichtspw
— beim Verkauf aus erster Hand — auf 1,70 Francs p
das Kilo statt normal 0,90 Francs . Tie Teuerung
natürlich eine Folge der Knappheit . Um >:s offen am
sprechen, die militärische Requisition hat den VieMp
hart getroffen und im gewissen Umfange der -itetf #
schlachtreifem Alter beraubt.

9 Rußland, (zb .) Ueber die deutschen Erfolge«
Wolhynien herrscht in Petersburg Besorgnis und Erreg«,,;
Ter „Rjetsch" meldet, der Kampf werde täglich hartnackO
Tie Teutschen und Oesterreich-r entwickeln ein Tromm
seuer, gegen das Sturmangriffe ausgeschlosf:n seren,
aen die Artillerie sei kein Angriff möglich. Man m
aus Czernowitz: Es verlautet , daß auch hier ein otilP
des Angriffs anzunehmen sei. In Czernowitz selbstk
keinerlei Beute vorgefund-n worden, da infolge des W
nackigen österreichischen Widerstandes Zeit zu vollstänW
Räumung gewonnen worden sei.
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Frankreich hätte es in der Hand , nach dem etwaigen

Fall von Verdun die blühenden Städte und Ortschaften,
die bisher vom Kriege verschont waren , zu erretten und
zu erhalten , wenn es sich mit den Entscheidungen tu of¬
fener Feldschlacht abfände. Kommt es zum Durchbruch
der deutschen Heeresmacht durch den französischen Fe¬
stungsring , beginnt wieder der Bewegungskrieg , so kennt

der Kamps keine Schonung wirtschaftlicher Werte mehr,

Aus uüer Wekl.
? Charlottenburg. Ein Heim für mißhandelteM

ist unter dem Namen „Kinderheim " kürzlich in aller --r
in Charlottenburg eröffnet worden. Und schon hat
17 Pfleglinge ! Fast all « Wochen kommen neue dazu, >
rend andere, die sich gekräfcigt haben, loieder sortge«

von dem
Mhalb bet vo
%iftlitf) ober, un
•stiog der SchlBen.

Ten Hetten
Wnehmen unb
B straftechtlicher

'chtiebeneAwirb.
3. Notschlach
. lupflichtigen
nvlgeschlachte,
üben roorben
Die Antechn

sch vetwettet
3. Das für

Bub :n und Mädchen kom»̂ 2 «"0  ntt bief
und in geeigneten Pflegestellen untergebracht^lnerden. E ^  t*ngen ist
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breset Fall

Von Friedrich Kipp.
Iü tieft Gedanken versunken, saß T>r. Spengler ut

seiner Baracke und stützte schiver sein Hatlpt auf den mrt
allerhand Papieren und Zeichnungen bedeckten Tisch-

Soeben hatte er die bestimmte Nachricht erhalten , daß
die Russen schon ganz nähe der Grenze standen , und daß
einzelne Kvsakenhordeu diese bereit überschritten lzattcu.

Tas konnte eine böse Geschichte werden, lvenn die sreckM
Eindringlinge nicht rasch von den T,eutscheu zurückgetrie¬
ben wurden . Tann war es Zier mit der Arbeit vorbei.

Ter Gemein
Mbe Entschä!
chre Zahlung

zwecks Ein
.Wen zu be
». Die Vetw

alle die bedauernswerten Bub :n und - , -
aus den ärmsten Kreisen ; hier finden ft : endlich sm
und körperliche Gesundung und einen sest:n Halt sur -- ^ ^
Lebensbahn. . ssAng stattfinb«? Berlin. T'ie Säuglrngö,terblrchkcit ist lN Dktz»verzüglich bei
während der Kriegszeit erfreulich rweise zurückgegaug ">r nicht schonu
Ter Grund ist Wohl in der vorzüglich geleiteten Krr:g--1" E Stell
sorge zu suchen. _ ^  Uifttat ). ~

mmmmmmmmmmmmmiui■ h — j; '"^werden
Tr . Spengler war nämlich in leitender Stellung "k

Bauamt des Masurischen Kanals beschäftigt, und eine
terbrechung der Arbeiten war ihm keineswegs erwM

Bisher war alles glatt und wunschgemäß von,:«
gegmrgen, so daß er seine helle Freude au dem Werke»

Und wenn es nun losging , wenn es hieß das Mai i9?6^m
land vor dem Feinde zu schützen, dann mußte nai Zuni 1916 zu
alles brach liegen. -

Tann wollte er aber auch nicht zurückbleiben!
Soldat war er allerdings nicht gelvesen; aber er

ja als Freitoilliger bei irgend einem Regiment ein
Wie er noch so am Grübeln und UeberlcLp:

klopfte es und der Vorarbeiter trat in den primitiven
„Cs geht nicht mehr, Herr Doktor", begann *

erregtem Tone, „der Iwan Rommasch hat scho"
die halbe Schicht verschlafen und ist auch jetzt no^
recht nüchtern , ich kann ihn auf keinen Fall mehr in
chen." - , „

„Soll Herkommen, der Kerl ivird entlassen.
Iwan Rommasch ivar seiner Nationalität

Russe; er hatte sich aber die meiste Zeit seines^
in Deutschland Herumgetrieben. Zum Arbeiteil
nicht recht nütze gewesen, und deshalb hatte cc ’ g
alle mögliche und unurögliche Weise bis jetzt durcy»

'' auch mit den Zuchthäusern hatte er länB
vettrauliäie Bekanntschaft gemacht. Tie größte ^
ihn endlich dazu getrieben , beim Bauamt des -'J, ' ^
Kanals um Arbeit nachzusuchen, und da es an -
mangelte, wurde er angenommen.

Mt der Arbeit qab's aber nicht viel.
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